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Amtlicher Teil.
A« die Magistrate und Herren Bürgermeister.

Betrifft : Gemeinde -Neuwahl.
Auf die in der Sonderbeilage zum Amtsblatt Nr.

z? abgedruckten Vorschriften und insbesondere auf die
Verordnung über die anderweite Regelung des Gemeinde-
Wahlrechtes vom 24 31. Januar ds . Ir », wird aufmerk-
sa« gemacht. Besonder» wird auch hingewiesen auf die
am Schluffe der Sonderbeilage (Seite 17) abgedruckte
Anordnung, daß in die neuen Wählerlisten auch diejenigen
aufzunehme« find, die das Erfordernis sechs monatlichen
Wohnsitze» bis zum Wahltage  erfüllen.

Die Aufstellung der Wählerlisten wird nunmehr zu
beschleunigensein. Die Buchdruckerei Adam E t i e n n e
zu Oestrich hat mitgeteilt, daß sie die Vordrucke auf
Lager Hallen wird.

Einen bestimmten Wahltag hat der Herr Regierung »-
Präsident nicht festgesetzt. Nach den bis jetzt vorliegenden
Nachrichten ist von den meisten Gemeinden als Wahltag
Sonntag, den 19.  Oktober  in Aussicht genommen.
Er wird sich empfehlen, diesen Tag in allen Gemeinden
als Wahltag zu bestimmen.

Rüdesheim a. Rh ., den 22. September 1919.
Der Landrat.

Bekanntmachung.
Die Herren Bürgermeister werden ersucht, die bei ihnen

gestellten Anträge, welche da» Eingehen neuer Versicherungen
bei der Nassauischen Brandversicherungsanstalt oder die Er¬
höhung, Aufhebung oder sonstige Veränderung bestehender
Versicherungen vom 1. Januar des nächsten JahreS an te-
Mcken, zu sammeln und bald tunlichst, spätestens aber bis
zum2 4. Oktober  ds . IS . an den Herrn Landes¬
hauptmann  in Wiesbaden einzusenden.

Alle Anträge sind von den Beteiligten schriftlich oder
zu Protokoll anzubringen, und es muß auS demselben be¬
stimmt zu ersehen sein, was der Antragsteller verlangt.
Unzulässig ist eS daher insbesondere:

a) Verzeichnisse einzusenden, welche nichts weiter als
Namen der Antragsteller enthalten;

b) rechtzeitig gestellte Anträge bis zum Rundgang auf¬
zuheben, und dann erst der Kommission auszuhändigen.

Die Vorsitzenden der Cchätzungskommissionensind im
Besitze von Formularen , welche zur Aufnahme der Ver¬
sicherungsanträge benutzt werden können, und werden die¬
selben in Gemäßheit des § 9 ihrer Geschäftsanweisung den
Herrn Bürgermeistern auf Verlangen zur Benutzung über¬
lassen.

Den Anträgen ist seitens der Herren Bürgermeister eine
^achtveisung über diejenigen Gebäude beizufügen, bezüglich
"kren die Aufhebung oder eine Revision der Versicherung
liegenW-rtminderung baulicher Veränderungen oder feuer-
jährlicher Benutzung, ohne den Antrag der Versicherten
«̂zutreten hat.

Rüdesheim a. Rh., den 18. September 1919.
Der Landrat.

Die Nachweisung der im Jahre 1919 in den land - und
"̂ wirtschaftlichen Betrieben eingetretenen Veränderungen

leit dem Vorstand der Hess. Nassauischen
BerusSgenossenschaft zu Cassel behufs

Berücksichtigungbei der Berechnung der
übersandt werden.

, Damit sämtliche bis jetzt eingetretenen Zu- und Abgänge
, btt Nachweisung ausgenommen werden, richte ich an die
Allsten Betriebsunternehmer die Aufforderung, alle vor-
»Anmenen Veränderungen ohne Verzug bei den Herren

^ermeistern anzumelden.
^ Die Herren Bürgermeister ersuche ich hiermit gleich-
,3 die Anzeigen in die vorgeschriebenen Nachweisungen
Mvehmen und in den letzteren auch sonst bekannt gewordene
^ bcrungen, ohne daß eine Anzeige der Beteiligten »orliegt,

^merken. Ferner ersuche ich, die Anzeige der Eröffnung
d? * Betriebe, welche der Gemeindebehörde obliegt, unge-

#lnt st» erstatten.
u Dar Augenmerk ist darauf zu richten, daß alle gewerb-

M *^uternehmungen wie Brennerei -, Ziegelei-, Steinbruchs-
Ĥ-Mrwerksbetriebe usw., die nach Ansicht der Gemeinde¬
amt '̂"en Nebenbetrieb der Landwirtschaft bilden, bei
1b̂rufSgenossenschaft angemeldet werden . In Spalte
Hĥ ^orgeschriebenenBeränderungsnachweisungen ersuche

äer laufenden Nummer die betreffende Nummer de-
k ^ chmerverzeichniffes einzutragen.

Einreichung der Nachweisungen sehe ich biS
Ostens zum 1b . Oktober d S. JrS.  entgegen.

Der Vorsitzende des Sektionsvorstandes.

7«° nächster Z
^wirtschaftlichen
^merkung und
Mräge für 1919

Me Schulda« Weltkrieg.
"Das Wiener Rotbuch.

Die deutsch-österreichische Regierung beginnt mit
einem Rvtbuch, ihrerseits der Welt das Aktenmaterial
vorzulegen , das die Welt zur Feststellung der Schuld
am Weltkriege braucht. Die Enthüllungen sind geeig¬
net, überall das größte Aufsehen zu erregen. Sie räu¬
men mit der Legende aus, als ob Deutschland bei der
Enttachung des Weltkrieges die führende Rolle ge¬
spielt V 1

Am 28. Juni fällt der österreichische Thronfolger
unter der Kugel seines Mörders . Am 5. Juli wird
die österreichische' Denkschrift mit einem Handschreiben
Stoifer Franz Josephs an den deutschen Kaiser in Ber¬
lin überreicht, nachdem sie noch nach der Absendung eine
Aenderung erfahren hat , die den Bedenken Tiszas Rech¬
nung tragen soll . In Berlin glaubt man , dem Bun¬
desgenossen die Entscheidung darüber überlassen zu kön¬
nen, ivas in der serbischen Angelegenheit zu geschehen
habe , erklärt aber , daß Wien, wie auch immer seine
Entscheidung ausfallen möge, auf Deutschland als Bun¬
desgenossen rechnen könne. Die Möglichkeit eines be¬
waffneten Konflikts mit Serbien ist hierbei wohl in
Rechnung gestellt, nicht aber die unbedingte Sicherheit
des Eintretens dieser Komplikation. Berchtolds unbe¬
dingter Kriegswille läßt es jetzt als oberste Aufgabe der
Politik des Ballplatzes heraustreten , sich der unbeding¬
ten Unterstützung durch Deutschland zu versichern Berlin
dagegen versucht, mäßigend einzuwirken Am 7.' Juli
tritt der Ministerrat in Wien  zusammen , in
dem sich Berchtold für den Krieg gegen Serbien ein¬
setzt, während Tisza vergeblich im gleichen Sinne wie
vie Berliner Regierung zu wirken versucht. Berchtolds
Auffassung, die er selbst durch eine falsche Interpreta¬
tion der mittlerweile eingegangenen Antwort Berlins
stützt, siegt. In diesem Ministerrat vom 7. Juli liegt
der Schlüsselpunkt der weiteren Geschehnisse, die unauf¬
haltsam der Katastrophe zudrängeu . Tisza gegenüber
treibt Berchtold das gleiche schändliche Spiel , so daß
dieser am 16. IM , in der ihm suggerierten Auffassung/
Berlin dränge zu einer energischen Aktion, als letzter
seine Bedenken fallen läßt . j

-Die  Früchte der Entscheidung des Ministerrats rei¬
fen langsam heran . Wien versichert ausdrücklich am 3.'
Juli , daß es seine Entschließungen unverzüglich der
deutschen Regierung miiteilen werde. Der Schrick in
Belgrad erfährt jedoch zunächst eine Verzögerung , ein¬
mal aus Befürchtungen hinsichtlich der Anwesenheit
Poimarees in Petersburg heraus , dann , um die Er¬
gebnisse der Untersuchung in Serajewo noch abzuwar¬
ten . Italien wird nicht verständigt, trotzdem von deut¬
scher Seite auf das Bedenkliche dieser Tatsache mehrfach
hingewiesen wird . Die Untersuchung des Mordes in
Serajewo verläuft negativ — sie fördert keinerlei Be¬
weis für die Mitwisserschaft der serbischen Regierung an
der Bluttat zutage . Der Fälscher Berchtold' setzt wieder¬
ein. Berlin Wied über das Ergebnis der Untersuchung
nicht orientiert , sondern im Gegenteil in dem Glauben
an die Schuld der serbischen Regierung erhalten und
bestärkt. Am 19. Juli tritt der Ministerrat wieder
zusammen , der das Ultimatum an Serbien im Wort;
laut festlegt und unter dem Eindruck der Erklärung
Berchtolds , daß „Berlin - infolge des Aus¬
bleibens einer energischen Aktion nervös zu werden be¬
ginne, " als Tag der Uebermittlung an Serbien , den
23. Juli bestimmt. Die Rote, durch die den Mächten
vie Aktion gegen Serbien angesagt werden soll, erhält
verschiedene Fassungen. Am 21. Juli ist der deutschen
Regierung trotz mehrfachen Drängens Jagows das Ul¬
timatum an Serbien noch nicht bekannt. Berlin er¬
fährt den Wort -ant des Ultimatums erst , als eine
Emstußnahme auf die Wiener Regierimg mchtIiehrm^

Dann nehmen die Dinge den Laus, den sie nehmen
mußten . Wo sich auch nur entfernt eine Möglichkeit
auftut , daß eine Beilegung des Konstiks oder seine
Lokalisierung erreicht werden könnte, Hilst Berchtold
der Entwicklung in seinem Sinne nach. Thpisa - hierfür
ist die Behandlung der englischen Permittlungsvor¬
schläge, nachdem er schon dafür gesorgt hat , daß die in
vielem entgegenkommende Antwort Serbiens dem Ber¬
liner Kabinett nicht im Wortlaut bekannt gegeben wird.
Der erste Vorschlag Greys vom 24. Juli wird nach
Wien weitergegeben. Den zweiten Vorschlag einer Boi-
schasterkonferenz zur Schlichtung des österreichisch-serbi¬
schen Konflikts vom 26. Juli verurteilt eine Depesche
Szögyenys zur Erfolglosigkeit, die von einer angeblichen
Ablehnung der engl schen Verwicklung durch Deutsch¬
land wissen w 'll , während in Wahrheit am 28 . Juli
seitens der deutschen Negierung eine Einwirkung auf
Wien in der entgegengesetzten Richtung versucht wird.
Die militärischen Vorbereitungen Rußlands gegen
Oesterreich-Ungarn und Deutschland tragen das ihre
zur Verschärfung der bis zum Zerreißen gespannten
Lage bei. Die Zustimmung bis zur Kriegserklärung an
Serbien vom 28. Juli erwirkt Berchtold von Franz Jo¬
seph mit der unwahren Angabe, daß Serbien die
Kriegshandlungen bereits eröffnet habe — ein Stein-
chen mehr , das die Mosaik dieses Charakters zu einer
verbrecherischen Maske werden läßt . Ein dritter Ver-
mi ttungsvorschlag Englands noch nach der Kriegserklä¬
rung an Serbien wird von Berlin mit dem nachdrück¬
lichsten Anheimstellen nach Wien weitergegebcn, diese
ehrenvolle .Vermittlung anzunehmen. . .Hierauf , bleibt

Wien zunächft̂ die Antwort schuldig? Erst" nach drei Ta -s
gen, am 1. August, erfolgt eine Antwort Berchtolds , bic
an seiner Sabotierung jeder Vermittlungsidee seinen!
Zwelsel läßt , nachdem schon die von ihm erwirkte Frü¬
herlegung des Beginns der Mobilisierung um vo' lo
3 Tage zede Vermittlung störend beeinflussen mußte?
Was dann noch folgt, nachdem auch ein letzter deutscher
Versuch, den Frieden durch eine Einwirkung auf Wien
zu erhalten , gescheitert ist, vollzieht sich zwangsläufig-
unter dem Einfluß der Saffonow und Konsorten jenseits!
und ihres Gegenspielers Berchtold diesseits der schwarz¬
gelben Grenzen.

Manches bleibt , was auch nach dieser Veröffentlich¬
ung , die den Schleier über den Geschehnissen des Juli'
1914 in vielen Puntten gelüstet hat , noch der Aufhel¬
lung bedarf . Die Rolle Berchtolds in diesen Schicksals-
iagen steht heute zweifelsfrei fest. Die Art, in der er¬
bte Entwicklung der Dinge forciert hat, stempelt ihn
zmn Verbrecher an seinem und dem deutschen Volke.
Das Kapitel der Schuld am Kriegsausbruch aber hat
mit dem österreichischen Rotbuch einen Beitrag erfahren,!
der Deutschland von vielen, bisher erhobenen Ankla¬
gen sreispricht und den früheren Bundesgenossen mit
einem Großteil der Verantwortung belädt. ' ~

Die Veröffentlichungen des . Wiener Rotbuchs uv er
die Entstehung des Weltkrieges .haben in allen politi¬
schen Kreisen einen ungeheuer starken Eindruck gemacht?
Sein Niederschlag zeigt sich heute in der Stellung-
nähme der Berliner Presse, die durchweg, und zwar
auch in der konservativen Presse, den Standpunkt ver¬
tritt , daß das neue Aktenmaterial eine völl 'g neue!
Auffassung über die Entstehung des Weltkrieges hervor -'
rufen dürfte , und daß die politischen Rückwirkungen
dieser Veröffentlichungen unabsehbar sind. So schreibt!
die „Kreuzzcittmg " unter der Ueberschrist „Eine unsühn -!
bare Schuld der k. und k. Diplomatie" u . a folgen-
des : „vsiwerftändlich ist es, daß man in Berlin in der'
Rücksicht auf den Bundesgenossen so weit ging, daß!
Deutschland ohne jede Aufklärung das furchtbare Odiumi
des Kriegsstisters aus sich nahm und bis jetzt aus sich
sitzen ließ . Unverständlich bleibt es, daß die deutsche
Regierung in jenen unheilvollen Julitagen mit Rück¬
sicht auf die ungeheuren und klar erkannten schrecklichem
Leiden , in die ganz Europa durch den Weltkrieg ge-;
stürzt werden mußte , nicht mit größter Rücksichtslosigkeit!
gegen die politische Kurzsichtigkeit in Wien eingeschrrtteni
ist. Selbst vor der Drohung einer Aufkündigung des.
Bündnisse ; durste nicht zurückgeschreckt werden, und eiw
Bismc .rck wäre nicht davor zurückgeschreckt. Aber dir!
deutsche Diplomatie war anscheinend diesen wuchtigen?
blitzartig hereinbrechenden Ereignissen nicht gewachsen.'
So wurde Deutschland unaufhaltsam in den Krieg ge¬
trieben , den weder das deutsche Volk noch seine Staats¬
männer wollten ." — Die „Deutsche Allg. Ztg ." schreibt?
„Deutschland und England standen dem Gedanken eines«
Weltkrieges gleich fremd gegenüber. Wenn die Ge¬
schichte einst von Deutschlands Schuld nur noch die'
Schwäche seiner Bundespolitik übrig lassen wird , so«
wird auch der Spruch revidert werden müssen, nachdem!
es von einer irrenden oder irre geleiteten Welt mit!
der Schuld am Kriege belastet wurde. Diese Zuversicht!
mag uns die Kraft geben, auf dem Weg weiter zu ar¬
beiten , der uns aus der Tiefe des nationalen Zusam¬
menbruchs wieder emporsühren wird ." — Der „Vor -!
wärts " schreibt: „Es war sozusagen noch ein Akt der in¬
ternationalen Höflichkeit, daß die Entente die deutschem
Machthaber fiir die Schuldigen des Weltkrieges erklärte!
Die Geschichte kennt aber Männer , die Kriege gewollt!
und verloren haben , und hat für sie Entschuldigungs¬
gründe übrig . Ihr Urteil über Wilhelm 2. und seine
Ratgeber wird vernichtend lauten . Ein Nichts stich
diese Männer gewesen. Bei der größten Entscheidung
der Welt haben sie, denen das Schicksal eines der tüch¬
tigsten Völker der Erde anvertraut war , eine erbar¬
mungswürdige Rolle von Nulpen gespielt. So ist die
Enthüllung der Vorgeschichte des Weltkrieges für
Deutschland eine entsetzliche Schande, eine schlimmere
Schande , als wenn die Absicht seiner Herrscher erwiesen
worden wäre , den Krieg hrrbriznsühren. Die regierende
Unfähigkeit des letzten Hohen?ollern 36 Jahre lang er¬
tragen zu haben , das war unsere Schuld Für sie büßen
wir jetzt."

Sur Tagespeschichte.
Deutsches Reich.

— * Der frühere ^ eichsiustizministerDr . Landsberg
hat vor einigen Mo kn in der Nationalversammlung
angekündigt , daß der Entwurf ew.es neuenStras-
gesetzbucbes  demnächst vorgcl gl werden soll . An
diesem Entwurf wird berei s seit langen Jahren von
wechselnden Kommissionen gearbeitet. Kurz vor dem
Kriege war dir große Strasrechtskommissionmit ihrem
Entwurf fertig geworden. Nun hat, wie die „Politi¬
schen Informationen " Mitteilen, die im Reichsjustizmi-
nisterium eingesetzte viergliedrige kleine Sttasrechtskom-
mission ibre Umarbeitung des Entwurfes vorgelegt.
Er soll im Oktober der Oeffentlichkeit übergeben wer¬
den , anscheinend bevor die gesetzgebenden Körperschaften
damit befaßt werden . Ueber den Inhalt des 430 Pa¬
ragraphen umfassenden Entwurfs wird mitgeteilt. daß
die neuen Bestimmungen über die Bekämpfung des ge-



WöhnyeitZLaßigen ' EbkkchKtckms beRMend jg«
als bisher gehalte« sind. Es sind auch besonde«« S^ h«.
rungismatznahmen gegen verarti «e Verbrecher
sehen. Werter ist der Schutz gegen mißbräuchliche An-
Wendung von Strafverschärfungen geschaffen, ebenso
wie der Schutz der Jugendlichen durch Hervorkehrung
des Erziehungsprinzips aus eine Grundlage
aestellt wird . Ferner werden die Ruckfallsdelute nach
neuen Grundsätzen behandelt , die starren Slrasrahmen
elastischer, gestaltet und dem Ermessen, des Richters wer¬
tester Spielraum gewährt . Eine andere Behandlung der
Trunksuchtsdelikte ist gleichfalls vorgesehen.

— * Di ; deutsche Oberste Heereslei¬
tung  ist nunmehr ebenfalls in der Versenkung ver¬
schwunden. Am 22. September hat der Rest dieser Be¬
hörde die Stadt Kolberg verlassen. General G r ö n e r
ist in den Ruhestand getreten.

— ---Nach Meldung einer Berliner Korrespondenz
weist der deutsche Reichshaushall  für die
Monate April , Mai und Juni ungedeckte Aus¬
gaben  von rund einer Milliarde auf . Für das Quar¬
tal Juli -September durste der Minderertrag noch erheb¬
licher s.in . " _

Ker »Geheimvertrag « zwischen
Deutschland und Japan.

eines am
japanisch-

Unterschrist der
Die „Stampa " veröffentlicht den Text

2. Oktober 1918 im £ aag abgeschlossenen
deutschen Abkommens . Es trägt die Unte ^,
deut chen Delegierten von Rose und Renner  und
der japanischen Delegierten Otchianrn und Kalo.
Dem Abkommen gingen Verhändlungen voraus , dre im
Jahre 1918 in Stockholm begonnen wurden . Das Blatt«/..{.»»fiotiSott Ti>r+ rrfä aenan und voll¬bezeichnet den nachstehenden Text als genau und

ständrg .̂ kel ^ Jj0Cl  tzeriragschließenden Teile der-
Pflichten sich, soweit es die politische Lage gestattet,
Rußland zu unterstützen,  damit es unter
ihrer Führung die innere Ordnung wieder Herstellen
und die Position als Großmacht wieder erringen kann.

Artikel 2. Japan verpflichtet sich, Deutsch¬
land zu begünstigen,  damit es mit Rußland
freien Weg bezüglich Zentralasien und Per¬
sien  erzielt , um den Abschluß eines Begünstignngs-
und Schutzvertrags zwischen diesen Mächten und den
anderen vertragschließenden Teilen zu fördern.
- Artikel 3. Japan verpflichtet sich, Deutschland die
ihm vertraglich gesicherte Behandlung einer meistbe¬
günstigten Nation zu gewähren , sowie auch andere
Privilegien , die sich aus diesem Uebcreinkommen erge¬
ben, in einer Form , die durch ein besonderes Abkom¬
men festgelegt werden soll . Gleichzeitig verpflichten sich
die beiden Kontrahenten , jede Abtretung angrenzender
Gebiete an fremde Mächte, wie Amerika und England,
zu verhindern.

Artikel 4. Japan verpflichtet sich, bei der kommenden
Friedenskonferenz die Interessen des anderen Kontra¬
henten indirekt derart wahrzunehmen , daß ihm aus den
härtesten Bedingungen der geringmöglichste Nachteil an
Gebiesverlusten erwächst.

Artikel 5. Japan verpflichtet sich, für Deutschland
auf Grund des mit dem dritten Teil zu schließenden
Abkommens einen militärischen , politischen und wirt¬
schaftlichen Sicherheitsvertrag zu erlangen , und hat
^Deutschland zu diesen! Zweck seine Dienste zu, Ver¬
fügung zu stecken.

Artikel 6. Anderseits verpflichtet sich Deutschland,
einen für Land und Wasser geltenden Gehcinwertrag ab¬
zuschließen zum Zweck der Sicherheit und Verteidigung
gegen die Angriffsabsichtcn Amerikas und Englands.
Die Bestimmungen des Vertrags werden sofort nach
Friedensschlüß durch bescndere Bevollmächtigte der bei¬
den Mächte vereinbart.

Artikel 7. .Der Gehcimvrrtrag wird die Grundlage
der äußeren Politik der beiden vertragschließenden Teile
bestimmen und ist in seinen Einzelheiten erst nach der
vollständigen Wiederherstellung des dritten Kontrahen¬
ten zu formulieren.

Artikel 8. Der gegenwärtige Vertrag besitzt eine
Dauer von fünf Jahren , vom Tage der Rekonstruktion
der dritten Macht an gerechnet, ausgenommen Artikel 4.
der mit dem Austausch der Ratifizierung in Kraft tritt.
Sofern weder der eine noch der andere der Kontrahen¬
ten sechs Monate vor Ablauf der fünf Jahre die Ab-
sicht, zu kündigen, bekannt gibt , wird der Vertrag für
weitere fünf Jahre gelten, bis einer der Kontrahenten
kündigt.

Artikel S. Der geZenivakkige BMiMMllß f§ rasch
als möglich ratifiziert werden , und die Dokumente müs.
sen in Stockholm ausgetauscht werden . Sie sind in
sranzöitfcher Sprache abzusaffen. Der französische Text
ist für die Japaner und der deutsche Text für dir Deut¬
schen bestimmt.

Diesem Vertrag folgen die Unterschriften. Beige¬
fügt ist ein Memorandum , das wahrscheinlich als Kom-
mentar und Führer für jene gedacht war , die von dem
Vertrag Einsicht zu nehmen hatten . (Vor kurzem war
bereits in den Blättern die Rede von einem deutich-
japani 'chen Abkommen, wenn auch nicht in der vorlie-
gendcn Ausführlichkeit. Deutscherseits wurde die Nach¬
richt als unrichtig hingestelck.)

Allerlei Nachrichten.
Zur Heimkehr der Gefangenen.

Um dm Abtransport der Gefangenen aus England
zu beschleunigen, hat die Admiralität , wie die „Voss.
Ztg ." erfährt , zehn deutsche Dampfer gechartert und be¬
reitet sie zur Fahrt zwischen England und den deut¬
schen Nord- und Ostseehäfen vor . Es handelt sich um
mittlere und kleinere Seedampfer . Vermutlich fahren
die ersten Dampfer im Lause dieser Woche.

Die deutschen Lokomotiven.
Nach der „Voss. Ztg " bestehen für die vom „Ma-

liri" angekiindigte Rückgabe von 1700 deutschen L^ o-
mo.iven noch Gründe anderer Art , als sie von dem Pa¬
riser Blatte angegeben wurden . Schon vor zwei Mo¬
naten wurde berichtet, daß diese Maschinen die Ge¬
leit verstopfen, weil sie für das Fahren auf dem rech¬
ten Geleis eingerichtet sind, während die französische
Eisenbahn links fährt . Ein Umbau kam darum nicht
in Betracht, weil Frankreich schon. lange , bevor fest-
stand, daß es von Deutschland Lokomotiven erhalten
werde, eine sehr beträchtliche Anzahl von Lokomotiven
bei amerikanischen Fabriken bestellt hatte . Nach dem
Abschluß des Waffenstillstandes wollte Frankreich von den
Verträgen ' zurücktretrn, aber die Amerikaner bestanden
auf der Erfüllung des Vertrages.

Der Wiederaufbau.
Wie die „Rheinisch-Westf. Ztg " meldet, ist der ehe¬

malige Direktor der Kruppschen Friedrich-Alsred-Hiute
und spätere Generaldirektor der Maximilianshütte , Dr.
Hans Hildens , zum Reichskommissar für den Wieder¬
aufbau der früher besetzten feindlichen Gebiet ernannt
worden.

Die Auslieferungsfrage.
„Libre Belgique " meldet, daß die Gesandtschaft der

Niederlande in Paris davon in Kenntnis gesetzt wor¬
den ist, daß Holland innerhalb von 14 Tagen die Auf¬
forderung zur Auslieferung  des früheren Kaiser
Wilhelms erhalten werde.

Kohlen für Frankreich.
Wie aus Essen mitg --teilt wird , ist mit den Franzo¬

sen ein vorläufiges Abkommen, auf Lieferung von
500 000 Tonnen Ruhrkohlen  getroffen wor¬
den Das Kohlensyndikat liefert die Kohlen auf dem
Wasserwege bis Ro .terdam , wo die Umladung auf See¬
schiffe erfolgt . Zu Grunde gelegt ist den Lieferungen
der Auslandspreis des Kohlensyndikats . Die» Lieferun¬
gen haben berei s begonnen.

Das deutsche Eigentum in Südafrika.
Laut „Telegraaf " meldet die „Times " aus Kap¬

stadt:  Justizminister D e w e 1 gab wichtige Erklärun¬
gen ab über dP Frage , wie die Regierung über die
feindlichen Vermögen und Werte,  die
sich in der Union befinden , verfügen wird Der Ge¬
samtwert dieses Eigentums beträgt ungefähr 11^ Mil¬
lionen Pfund Sterling . Tie Regierung hat die Ab¬
sicht, den Deutschen, die vor dem Kriege in der Union
ansässig waren , ihren Besitz sobald wie möglich zurück¬
zugeben. Ter Wert dieses Eigentums beträgt unge¬
fähr l lA Millionen Pfund Sterling . Abzüglich der
Forderungen , die alliierte Untertanen in der Union an
deutsche Untertanen stellen und die höchstens eine Mil¬
lion Pfund betragen werden , würde noch ein Besitz
im Werte von 10 Millionen übrig bleiben, der Deut¬
schen gehört, die in Deutschland ansässig sind. Das
Parlament muß noch beschließen, wie über dieses Ei¬
gentum zu verfügen ist. Dewet erklärte, die Friedens-
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Schwarzwalderzähluug von B . Auerbach.

(Nachdruck verboten.)
Dominik ging bald wieder fort und geradenwegs zu

dem Hirzenbauer . Nach dem ersten Erstaunen und nach¬
dem er mit auffallender Hast die verpfändete Denkmünze
ausgelöst , erzählte er dem Hirzenbauer den ganzen Her¬
gang . Der Hirzenbauer wollte nun seinem Spott über den
Furchenbauer Luft machen. Dominik fiel ihm aber ins
Wort , indem er sagte:

„Redet nicht so von meinem Meister, ich darf das nicht
mit anhören .«

»Ja so/ lachte der Hirzenbauer, „er wird ja dein
Schwiegervater.«

„Das steht noch im weiten Feld .«
„Nein , nein , was ich dabei tun kann, soll mit Freuden

geschehen. Was willst denn jetzt anfangen ?«
„Wenn Ihr mich als Drescher brauchen könnet, war'

mir 's recht.«
„Gut , das kann schon sein, und es mangelt uns grad'

ein Knecht, da kannst derweil aushelfen , und bist auf dem
Sprung , wenn 's auf dem Furchenhof losgeht , denn da
geht's noch durcheinander .«

Als Dominik fortgehen wollte , sagte der Hirzenbauer:
„Wart ein bißle , ich geh' mit dir . Ich will 's deinen

Leuten schon zu verstehen geben.chaß du was hast, was du
ihnen nicht sagen kannst, und daß sie noch Ehr ' an dir er¬
leben. Die Schwägerin ist gar anfechtig (reizbar ), die
meint gleich, du trägst ihr das halbe Haus weg. Dein
Mädle hat mir gestern Wohl gefallen, und die hat ganz das
Ansehen dazu , die führt aus , was sie will .«

Wie glückselig war Dominik , als er mit dem Hirzen¬
bauer durch das Dorf ging . Das war doch noch ein Ehren¬
mann , der sich eines jeden annahm , sei es , wer es wolle,
und der erriet , wo es einem fehlt , und wie brav war 's,
daß er an die Heirat mit Ameile so fest glaubte , und er
wußte doch nicht einmal alles , was sie ihm heilig ver¬
sprochen hatte.

Bei den Angehörigen des Dominik , die diesen nur mit
halber Freude willkommen hießen, wußte der Hirzenbauer
alles fein herzustellen. Man schien zufrieden und ihm zu
trauen , aber doch nur halb . Dominik sollte erst später
.erfahren , warum . Das aber stand jetzt schon fest, der

Hirzenbauer nahm sich des Dominik an wie seines Kindes,
und er wachte über sein Schicksal und freute sich über das¬
selbe wie ein Menschenfreund . —

Es ist keine Mutter so arm , sie hält ihr Kindlein
warm , sagt ein gutes Sprichwort , das zeigte sich auch an
der Mutier des Dominik . Vor dem älteren Sohne und
der Schwiegertochter zeigte sie ihre Liebe nicht, ja sie tat
auch wie die anderen fast erzürnt über seine Rückkehr; als
sie aber allein mit ihm war , öffnete sich ihr ganzes Mutier¬
herz, das sich in den Worten aussprach:

„Und wenn du aus dem Zuchthaus kämst, du wärst
doch mein liebstes Kind , du bist von klein auf die beste
Seele gewesen.«

Die Mutter wußte nicht anders , als Dominik habe
sich eines schweren Vergehens schuldig gemacht, sonst
wäre er ja nicht so plötzlich gekommen und hätte nicht den
Hirzenbauer zu seinem Fürsprech geholt . Dominik konnte
der Mutter nicht sagen, was vorging , sie hatte ihm ja ge¬
klagt, daß sie das gestern erhaltene Geld der Schwieger¬
tochter gezeigt und ihr habe geben müssen, und er wußte
wohl , daß sie noch weit weniger als Geld ein Geheimnis
vor der Schwiegertochter bergen konnte, mit der sie doch
scheinbar in stetem Unfrieden lebte. Die Mutter war red¬
selig, und sie niemand anders hatte als die Frau des
Sohnes , sprach sie mit ihr alles aus . Jeden Tag war sie
nun glücklich, denn Dominik war ehrerbietig und lieb¬
reich gegen sie, was sie schon lange nicht gewohnt war.

Auf dem Hirzenhof unter den Dreschern erfuhr Do¬
minik die seltsame Stimmung seines Heimatdorfes , und
jetzt wußte er auch, warum die Seinigen nur halb erfreut
und befriedigt waren , als der Hirzenbauer sich seiner an¬
nahm . Der Hirzenbauer hatte seinen Hof zerteilt , und
das ganze Dorf war darüber erbost. Ein jeder, auch der
ärmste Häusler , war stolz darauf gewesen und rühmte sich
dessen auswärts , aus einem Dorfe zu sein, wo so ein
großer Bauer wie der Klein -Rotteck auch daheim war ; jetzt
war einem jeden etwas von seinem Glanze genommen,
und man war aufgebracht gegen den Hirzenbauer und
hatte nur noch den halben Respekt vor ihm. Ein Schnei¬
der, der mit unter den Dreschern war , erzählte:

„Es geht uns grad ' wie den Hechingern. Ich bin
vor kurzem wieder dort gewesen. Ihr könnt euch gar
nicht denken, wie elend da Städle jetzt dran ist. Früher
hat 's doch einen Glanz gehabt mit seinen Fürsten und

bedingungen seien in diesem Punkte nicht s» klar,
es wünschenswert gewesen wäre.

Kabinettskrise.
Der italienische Ministerpräsident N i t t i wird w

aussichtlich infolge der Zuspitzung der Fiumesrage j 11t?
d'Annunzios Vorgehen zurücktretrn. Als sein Nächst
ger kommt Tittoni in Frage , der schärferes Vorgeh/
gegen die „Rebellen von Fiume " empfiehlt.

Einlenken d'Annunzios?
In Mailand  kursieren die ersten Andeutungen

d'Annunzio wäre bereit , auf Grund des neuen Adri^
kompromisses Fiume zu verlassen.  Vorauf

die Adria demnächst verlassen

Kleine Meldungen.
Köln.  Nach der „Köln . Ztg ." steht nunmehr fest

daß Polen  eine Kriegsflotte  bauen wird.
Diese soll aus vier großen Kreuzen und 16 Torpedo¬
booten bestehen und wird eine Bemannung von 350»
Mann und 150 Cfiäiere erhallen.

Berlin.  In letzter Zeit wurde verschiedentlich
über die Ausfuhr dänischer Milch nach Deutschland ver¬
handelt aber die Valutafrage stand hindernd im Wege.
Nun ist eine Einigung erzielt  worden und der
Transport von pasteurisierter und sterilisierter Milch
kann beginnen

Versailles.  In der Senatskommission für
das Heereswescn erklärte Senator Paul D o u m er
unter anderem, daß die militärische Dienstzeit in Frank¬
reich ohne Gefahr aus ein Jahr herabgesetzt werden
könne.

• Amsterdam  Das Preußbüro „Radi .o" meldet,
daß die Rumänien begonnen haben , Budapest zu räumen.

Haag.  Die Zeitung „Vaderland " entnimmt einem
Privatbrief aus Deutschland die Mitteilung , daß Japan
im geheimen deutsche Offiziere und Unteroffiziere, die
während des Krieges praknsche Erfahrungen gesammelt
hat en, für das japanische Heer als Instrukteure anwerbe.
Der erste Transport dieser neuen Instrukteure sei be¬
reits nach Japan abgcgangen.

Die Entwertu«s der Mark.
Man schreibt uns : Es ist geradezu unglaublich,

welche Hirngespinste und Märchen jetzt von sogenannten
Sachverständigen in der deutschen Presse über die Ent¬
wertung der deutschen Mark im Ausland aufgetischt
werden und zu welch kindischen Hilfsmitteln geraten
wird . Die wichtigsten Legenden zu zerstreuen, mag
Aufgabe dieser Zeilen sein; denn wir müssen unfern
Zustand klar erkennen, ehe wir an die Heilung schrei¬
ten können. — Es ist Unsinn zu behaupten , daß die -
zweifellos vorgekommenen — Kapitalschiebungen den
Stand des Markwert .s so schwer beeinträchtigten ; denn
ins Ausland wandelten ja , soweit es sich um „kluge"
Schiebungen handelt ;, keinesfalls Markbeträge , sondern
nicht nur politisch, auch sachlich neutrale Werte, also
Edelsteine, Pfandbriefe , ausländische Aktien, kurz
solche Werte, die im In - und Ausland gleich hohen
Stand hallen . Welcher Schieber wird so dumm fern.
Bargeld über die Grenze zu schmuggeln, das drüben so
niedrig im Kurs steht? ! — Also, die Schieber trugen
nur zu geringem Teile zur Verschlechterung der deut¬

schen Währung bei.
Ebenso unsinnig ist die Behauptung , die schon wäh¬

rend des Krieges einmal in ähnlicher Form austauchte,
um bickig in Deutschland kaufen zu können, hätten auS-

' ländische Firmen namhafte Markbeträge auf den Mark:
geworfen ; dadurch sei infolge Ueberangebot der Preis
gesunken. Die Ausländer hätten zwar einen augen¬
blicklichen Verlust gehabt , könnten aber nun billig
kaufen. Ist das denn praktisch überhaupt möglich? Wie
groß müßte der Trust , dieser „Antimarktrust " sein, um
an allen Börsenplätzen gleichzeitig Mark in großen Be¬
trögen auszubieten ? Wie groß mußte der Betrag sein?
lind weshalb die Markbeträge so billig , ersichtlich un¬
ter Eigenkosten abgeben? Kauft denn das Ausland nicht
ohnehin fabelhaft , eilig bei uns ? , Eines der angesehen-
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alles , und jetzt können sie Blut schwitzen und haben mchts
und sehen nichts . Der Hirzenbauer ist unser Fürst ge¬
wesen, und jetzt wird alles lauter Lumpen und unser
lingen das elendeste Nest, soweit man Hosen flickt."

Dominik stand allein mit seinen Entgegnungen , er
konnte den Bettelstolz , der an Hartnäckigkeit keinem andern
Stolz nachsteht, nicht besiegen; er wußte aber auch keme
Antwort auf den praktischen Vorhalt , wie beim nächsten
Geschlecht, wenn der Hirzenhof noch einmal verschmtzeu
wäre , jeder Abkömmling alles allein bewirtschaften konne^
dann hätten die armen Leute im Orte keinen Wintervei-
dienst mehr und müßten auswärts Arbeit Züchen und yar
verhungern . ,

In der Abendruhe saß Dommil jedesmal vew
Hirzenbauer . Dieser hätte wohl ein MenschenveracyU'
werden können, wenn seine Natur dazu angelegt gebest
wäre ; er kannte genau die Lage , in der er sich befand, un
wie die Menschen um ihn her ihm gesinnt waren . Er »en
sich dadurch nicht abhalten , seine Wohlmeinenheit
doppelter Macht jedem kund zu geben, aber einen gewstl
Spott konnte er manchmal nicht zurückhalten, daß man >
verargte , weil er getan , was recht und billig ist, unv'
diesem Bewußtsein beharrte er. Er erzählte Dommir,
er im Testament angeordnet habe, daß der Boden nur
zu einem gewissen Grade zerteilt werden sollte, ser es '
weit , so sollten die übrigen auswandern . Es war
eigene Erregung , als Dominik einmal hierauf faß**' itl1ji

„Jetzt das gefällt mir , so tät ich's auch machen, ,
dabei blieb ich.« .

Der Klein-Rotteck verhehlte sich nicht, welch ern W«
spruch darin lag , daß er für künftige Zeiten eine Bei«
kung heischte, die er jetzt aufhob ; aber er wußte »en»
anderen Ausweg . „Man muß tun , was man m n> *
Zeit für recht hält ; andere Zeiten können's an
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machen,« war sein Wahlspruch.
Schön ist der Baum mit seinen farbige * Mnten . ^

ist der Baum mit seinen farbigen Früchten , aber stham^hdrntt fifaprt litib UTttrein Tisch, daran Vater und Mutter sitzen und um N° ^
die zahlreichen Kinder, d«ie Mit Pollen und hellen-wsi.'
die vielfältige Schönheit des Lebens erweisen, ehrw»
ist der Mann, dev sie sättigt und tränkt, selig die grrffi
die sie unter dem Herzen getragen und mit stillem
unterweist.
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n Hotels in Wi -Sbad-n foll 'e kürzNch verkauft werden.
Sb Eigentümer verlangten eine Barauszahlung von
;W| 000 Mark ; ein Franzose bot sofort 750 000 , erhielt
i n ZuMag und — bezahlte 200 000 Franken . Da für
L Franken immer Franken sind , kostet ihn der Gast.
Zi  zum Friedenswert gerechnet, glatt 160 000 Mark'

Beispiel spricht Blinde . Kein Ausländer hat heute
:üx das geringste Interesse daran , noch tiefer die Mark
«sehen als setzt 15 Centimes , 12 Pfennig in Frie-

^nswert , wahrend diese Zcrleu geschrieben werden.
Belügen wir uns doch nicht selbst ! ! Wir haben vor

dem Kriege sür rund 10 — 12 Milliarden Mark Werte
eingesührt; die haben wir mit unserer Ausfuhr von 11
djz 13 Milliarden alljährlich mittelbar bezahlt . Gegcn-
wiiitit führen wir ebenfalls ein , ausgepowert , wie wir
find, für viel Höhere Beträge . Bezahlen kann man im
fischen,taatlichen Handel nur mit Ware , nie mit Pa-
«i:r ! Und was führen wir aus ? Wo sind dis Stapft
von Erzeugnisten unserer Industrie , die aussuhrbereit an
neu Grenzen , m den Häsen sich stauen ? Wo die Heer¬
scharen von Maschinen, die deutschen Fleißes Ruf vor¬
mals in alle Weltteile trugen ? Wo die Kohlenzüge , die

'mrt d . r Schwerz , nach Italien rollten , nach den nor¬
dischen Häsen verschifft wurden ? Wo?

Nicht der Friedensvertrag allein , wiewohl zum
mößien Teil , ist schuld ! Sagen wir die Wahrheit'
Ä i r arbeiten zu wenig ! !

Erst wenn wir mehr arbeiten , werden wir mehr
erzeugen; und wenn wir mehr erzeugen, werden wir
iriedcr Ueberschußgüter sür die Ausfuhr bekommen und
erst wenn wir Ausfuhrgut in Mengen wieder haben
erst dann wird es wieder auswärts gehen! Vorher
,JU! Nicht um eine Sekunde!

Wer anders redet , belügt sich und andere!
Wer anders rät , rät nicht zum Guten!

lgU

Lokaleu. Vermischte Nachrichten.
Im goldenen Iubelkranze.

*** Oestri  ch , 23 . Sept . Am Freitag , d - n 26 . Sept .,
begehen die Eheleute Karl Dumoulin  das Fest ihrer
lolbenert ^ oc ^ seit.  50 Jahre lang hat das Ehepaar,
«z sich bei allen Bekannten größter Beliebtheit erfreut,
freut und Leid in Treue zusammen getragen und wollen
>>e Eheleute , bescheiden wie ihr ganzes leben war , auch
diesen Freudentag in aller Stille feiern . Möge dem Jubel-
paare ein glücklicher und zufriedener Lebensabend beschieben
md es ihm vergönnt sein , auch die diamantene Hochzeit zu
eiern. Zum Jubeltage unsere herzlichsten Glückwünsche ! '

Im Silberkranze.
.** Oestrich,  21 . Sept . Am gestrigen Tage feierten

HerrE r n st Strauß  und Gattin dahier das Fest ihrer
.Albernen Hochzeit " . Den vielen , dem Jubelpaare zuge-
Wgcnen Glück- und Segenswünschen schließen wir uns noch
«chräglich an.

i e b r i ch, 23 . Sept . Die Eheleute S ch ä p e r 8,
^Wirtschaft dahier , früher in Erbach im Rheingau wohn-

feiern am morgigen Tage (24 . September ) da « Fest
hier „Silbernen Hochzeit " . Wir wünschen ein Glückauf
jtt goldenen Feier!

Bezirkswetturnen.
H Oestrich,  23 . Sept . Bei dem am 21 . ds . Mts.

«Rüdesheim stattgefundenen Bezirkswetturnen der Jung-
mnnschasten beteiligte sich auch der hiesige Turnverein.
8 gingen unter 73 Mitbewerbern als Sieger hervor in
d Oberstufe : Gustav Schweb als 10 . mit 72 Punkten,
Mh- Pfeil als 11 . mit 71 4/ 2 Punkten . In der Unterstufe:
«!■Fecher als 11 . mit 79 1/ , Punkten , Jul . Rieche als
f  mit 74 Punkten, Anton Ulges als 22 , mit 73 Punkten.
J' B. Wagner als 28 . mit 68 ' / , Punkten . Wir wünschen

jungen Turnern zu ihrem schönen Erfolg ein kräftiges
>t Heil" !

Zentrums -Wahlversammlung.
'Eltville,  23 . Sept . Heute Dienstag , abends 8

wird der Zentrums -Wahlverein im Verein - Haus
Walbacherstraße ) eine Versammlung abhalten . An alle
langer und Freunde des Vereins ergeht hiermit die Auf¬

ing , sich evtl , in die Liste einzutragen und dann an
Ergänzungswahl des Vorstandes teilzunehmen . Der

We Punkt der Tagesordnung ist : Stellungnahme zu
. .^ "erstehenden Stadtverordnetenwahl . Angesichts der
M Bedeutung , die das Stadtparlament vom Staate

iZ« ^Qt'. ^ Es Pflicht eines jeden Mitglieds des Zen-
™- Qn diesem Abend mitzuraten und mitzutaten.

| Französischer Sprachunterricht.
23 . Sept . Seitens der französischen

'tärbehörde  werden vom Dienstag , den 23 . Äep-
7^ ab, wöchentlich zwei Unterrichtsstunden sür Erwach-

m französischen Sprache in der Gutenbergschule
erteilt und zwar : Dienstags von ü — 6 Uhr nach-

^für Persvnen , welche schon Vorkenntnisse im Frau«
besitzen, und Donüerstags von 5 — 6 Uhr wachmit-

to,!»* diejenigen , welche noch keinerlei Kenntnisse im
Aschen haben.

* Für Fuhrunternehmer.
W . 1i b * 11 e , 23 - ^ Ept . Der hiesige Magistrat macht
i ' Personen , die im Besitze von »Requisttionsscheinen
I ^ mzöstschen Behörde über geleisteten Vorspann oder
lih-j. jungen sind , werden aufgefordert , diese Scheine
Ostens Montag , den 29 . d . Mts ., auf dem Rathaus,
i ly1,  abzuliefern . Da auf Grund dieser Scheine
^ °^ E»ungen bei der französischen Behörde vorge-

'E3* en müssen , können später abgelieferte Scheine
Z*  berücksichtigt werden.

. g. Besitzwechsel.
^ ^ ^ Edille,  23 . Sept . Herr Wilhelm Siebert,

P^ WonSgeschäft hier , kaufte das den Erden L i e b l e r
Hauptstraße gelegene Wohnhaus zum Preise

^ Auszeichnungen.
ŝ uch (Rhg .), 22 . Sept . Bei dem am gestrigen

W, ». . ttgehabten Fußballwettspiel errang der hiesige
"fytß Eln in Mittelheim  in der Klasse a den 2 . Preis,

Einem silbernen Pokal nebst Ehrendiplom.
* " , 0* im Schaufenster des Schuhmachermeisters

i'Er ausgestellt . Wir wünschen , daß der Verein

noch mit weiteren solch schönen Preisen in seine Vaterstadt
einkehrt.

Erbacher Kirchweihe.
— Erbach (Rhg ), 22 . Sept . Nächsten Sonntag,

den 28 . d . Mts ., feiern wir hier die weit und breit bekannte,
von auswärts stark besuchte Erbacher Kirchweihe . Hoffent¬
lich macht der Himmel an diesem Tage ein freundliches Ge-
sicht , sodaß unsere Wirte und sonstigen Geschäftsleute auf ihre
Rechnung kommen . Für die Jugend betr . Tanzbelustigung
ist reichlich Sorge getragen.

Jahrmarkt in Geisenheim.
* Geisenheim,  20 . Sept . In diesem Jahre soll

der Geisenheimer Jahrmarkt wie vor dem Kriege wieder
adgehalten werden , « r findet am 12 , 13 . und 14 . Oktober
statt.

Selbstmord.
* Rüdesheim  a . Rh ., 19 . Sept . Von dem zwi¬

schen Bingen und Rüdesheim fahrenden Trajektdampfer
stürzte sich ein junges Mädchen in den Rhein . Es wurden
sofort Rettungsversuche angestcllt , die aber ohne Erfolg
blieben . In dem auf dem Dampfer zurückgebliebenen Hand¬
koffer fand man über 200 Mk . bares Geld , ferner Kleidungs¬
stücke und eine Ausweiskarte . Danach stammt das Mädchen
aus Schlangenbad.

Zur Tanzwut.
* Unmittelbar vor dem Kriege , also in einer normalen

Zeit , die allerdings durch die nicht allzu günstige wirtschaft¬
liche Lage in etwa beeinflußt war , brachte die Lustbar¬
keitssteuer in Wiesbaden  nach dem Voranschlag
im Haushalt 45 000 Mk . ein . Während des Krieges , also
in einer Zeit , die gewiß nicht danach angetan erschien , fest-
lichen Veranstaltungen förderlich zu sein , erhob sich die tat¬
sächliche Einnahme mit 81 000 Mk ., bereits weit über
diesen Voranschlag , und im neuen Etat ist sie mit nicht
weniger als 380 000 Mk . eingestellt . DaS macht die Klei¬
nigkeit von 30000 Mk . im Monat , und den größten Teil
dieses Betrages erbringen nicht etwa Konzerte oder Veran¬
staltungen , bei denen man sich immerhin noch ernsten Ge¬
danken , wie sie aus den Zeitverhältnissen heraus nahe liegen,
hingeben könnte , sondern in der Hauptsache Tanzlustbar-
keiten.

Gewerbe - und Handwerkertagung.
4P Der Verband Deutscher Gewerbevereine und Hand-

werkervereinigungen hält am Sonntag , den 28 . September,
in Darmstadt seine 18 . Hauptversammlung ab . Die Ver¬
handlungen beginnen vormittags 9 Uhr im Sitzungssaale
der Zentralstelle für die Gewerbe , Neckarstraße 3. Von den
vorgesehenen Verhandlungsgegenständen dürften insbesondere
die Beratungen über die Gemeinschaftsarbeit mit dem Deut-
schen Handwerks - und Gewerbekammertag und der Vortrag
über : „ Der Deutsche Gewerbestand und daS ReichSnotopfer"
interessieren . Die Mitglieder der Vcrbanbsvereine werden
zu zahlreichem Besuch der Versammlung eingeladen . Vor-
herige Anmeldung bei der Geschäftsstelle in Darmstadt,
Neckarstraße 3 , erwünscht.

Totentanz.
* In Frankfurt  wollte ein Dienstmädchen , das

keinen AuSgang hatte , am Sonntag abend heimlich zum
Tanz gehen . Es verließ sein Zimmer , um sich über ein
Glasdach auf die Treppe zu begeben , brach durch und erlitt
so schwere Verletzungen , daß es kurz darauf starb . — In
Z i i l S h e i m erlitt eine Mutter , als sie mit ihrem Sohn
am Kirchweihsonntag im „ Löwen " einen Walzer tanzte , einen
tötlichen Schlaganfall.

Schweine -Diebstahl.
* Flörsheim  a . M ., 22 . Sept . Von einem das

Dorf passierenden Lastauto , das in einem Anhängewagen
große Mengen frisches Schweinefleisch mit sich führte , wurden
auf der Landstraße am Hellen Tage nicht weniger als 1 4
halbe Schweine ge stöhlen  und rasch beseite ge¬
schafft . Als der Wagenführer später den Verlust entdeckte,
eilte er hierher zurück . Mit Hilfe einer Anzahl Flörsheimer
Bürger gelang es ihm , das Fleisch in einem Versteck auf
der Schindkaute , einem aufgegebenen ehemaligen Steinbruche,
zu entdecken . Die Polizei suchte bis jetzt vergeblich nach
den Dieben.

Rheinschiffahrt.
X Vom Mittelrhein,  21 . Sept . Von der

Köln -Düsseldorfer DampfschiffahrtS -Gesellschast würbe der
Personenverkehr vom 22 . September ab vollständig einge
stellt . Die Witterungsverhältnisse würden einen längeren
SchiffahrtSbetrieb ermöglichen , aber das ständig fallende
Wasser und der überaus starke Kohlenmangel veranlassen
diese verfrühte Einstellung der Personenschiffahrt . Der Gü¬
terverkehr wird dagegen weiter betrieben.

Weinzeitung.
-j- Nieber - Jngelheim,  21 . Sept . In unserer

Gemarkung wurden die Weinberge geschlossen . An drei
Tagen in der Woche dürfen die Arbeiten barin erledigt
werden . Am 22 . September nimmt bie Lese der Frühbur¬
gundertrauben ihren Anfang . Sie endet am,24 . September.

— Freiweinheim,  21 . Sept . In unserer Ge-
markung hat die Ernte der Frühburgundertrauben verschie¬
dentlich begonnen . Die Mitglieder der Winzergenossenschaft
Nieder -Jngelheim da >egen beginnen am 22 . September mit
der Lese . Die Güte der Trauben ist recht zufriedenstellend,
die Menge entspricht kaum zwei Drittel des vorjährigen
Ertrages . Ueber Preise ist noch nichts bekannt geworden.

Verantwortlich : Adam Etienne  Oestrich.

Vergr össerungen
nach jeder kleinen Photographie oder aus jedem Gruppenbilde,

auch von Zivil in Feldgrau , werden billigst ausgeführt
■V Semi -Emalllebllder für Broschen , Anhänger eto.

Sinnreichstes Geschenk.

Frieda Simonsen, Rheinstrasse 56, Wiesbaden.

Crauerbriefe- Dauerkarten
liefert schnellstens „Rheingauer Bürgerfreunö " .

Erstklassig

Schutzmarke

ist die Ofenwichse

Kosak
Sofort auf allen Eisenteilen schönster

staubfreier Silberglanz.

Alleiniger Hersteller:
Carl Geutner , Göppingen (Württbg .)

Jagdvcrpacbtung.
Die Jagdnutzung des «iebricher Feld - unb Vorder-

walds von ca. 1300 Hektar Größe wird am 25. Septbr.
ds». Is -, nachmittags 5 Uhr, auf dem Rathaus dahier auf
12 Jahre verpachtet.

Daran anschließend -erfolgt desgleichen die Verpachtung
des Kiedricher Hinterlandeswald mil rund 105 Hektar
Größe , ebenfalls auf 12 Jahre.

Die Pachtbedingungen liegen vom 8 .— 21 . dss . Mts.
hier offen und werden im Termin nochmals bekannt ae-
geben.

Kiedrich, den IS . September 1919.

_ Der Iagdvorsteher.

V ersteigerang.
Umzugshalber werden am

Ireitag , den 26 . üs . Ulks .,
nachmittags 3 Uhr,

in Niederwalluf in der Billa Schöne Aussicht 4, nach,
stehende gut erhaltene Mobiliar - und Haushaltunas-
gegenstände u. s. w. als:

gepolsterte Sessel , Bilder , Lampen , Gartenmöbel,
Glas - und Porzellansachen , Blumentische , zahlreiche
Gartengerätschaften . Schreiner - und Schlosser -Werkzeug,
Stehleitern , Modell einer Heißluftmaschine u . a . meist-

bietend gegen Barzahlung verkauft.

>̂rotz Bekanntmachung vom 18 . dss . Mts . durch die
f | j Ortsschelle und Anschlagtafel über die am 13 . dss.

MtS . auf der Schmalgaffe oberhalb dem Kirchhofe
liegen gebliebene lederne Satteltrage mit

Schnalle nebst 2 Zugstränge , ist mir dieselbe bis heute
noch nicht zugestellt wvrden . Ich zahle

30 Üark Belohnung
demjenigen , der mir über den Verbleib derselben nähere
Mitteilung machen kann.

J * B . Bibo , Oestrich,
Marktstraße 8.

61  cfetr.JtistalUtimsmateria!
Bergmannsrohr 11 mm., Draht 1,5, sowie alle Klein¬

materialien billigst bei
Flark . ^ ivsbllllsn , Luisenstr. 44, neb. Res.-Theater

Telephon 747 frei

Photographische Vergrösserungen
Semi - Emaille - Photographien In Schmucksaehen jeder Art.
Ansichtskarten In Photographie u. Druck . Familien - , Vereins-
v  und andere Gruppenbilder , empfehle Susserst preiswert.

Photo -Atelier Boqler MS *-
-*  Landschaft.

Geisenheim am Rhein, Weberstrasse.
Aufnahmen Im eigenen Helm und an Jedem gewünschten Ort auf gefl.

Bestellung . Zahlreiche Anerkennungen.

VE " Zur besonderen Beachtung.
FOr Nieder -Walluf und Umgegend erbitte Bestellungen

an Herrn

Jos . Moog , Nieder -Walluf, Pflänzerweg 3.

Ein gutes zugfester

Ärkeits-
_ und

Laaf-Uerck
zu verkaufen -.
Eltville , Schwalbacherstr. 28.

!̂ ’ Kleine Holzkelter
mit eiserner Schraube

100X100 zu verkaufen.
Preis Mb . 160.

Julius Butz Ww.,
N .»Ingelheim , Lehfeldstr.

Kaufmännische\Prtvatschnle
von

Linil Stransl

Wiesbaden
nur RbeinffrageQ6

Ecke Moritzstraße.
Wii



Vvmnzttge fut iuedtidiu.Umgebung
Sonntag , den 28. September 181», findet im Saale

zur „Krone- Kiedrich eine

kumsrirtirche Uniewsliung

r'

mit

Mit . Näheres Hauptannonce Samstag.

WIM M MMMSgi

Möbel
jeder Art in solidester Ausführung , sofort lieferbar,

für Wohn - u. Herrenzimmer,
Schlafzimmer und Küchen,

OttO Gail , Wel- und Ti
Biebrich a. Rh. — Frankfurterstr. — Telefon 49

Stäötifcbe U Sparkalle
Siebrilh.

Miindelsi'dioc.
Nnnahme von 5pareinlag »n unter günstigen Sedingungen.

Lröffnung von provislonssreien Lchedrkonten.
Lröffnung von « onten in laufender Rechnung,

vermieten von Schrankfächern.
Rufbewahrung und Verwaltung von iivertpapieren.

Nn, und verkauf von Wertpapieren.

Lesä>iists,,diiude: «athaurftraste SS. " Geöffnet von 8'/, dir 17, Udr.
Fernruf: Liedrirb Me. SO.

aw

Pr
I

E& V.

Für die vielen Aufmerksamkeitendie unS
anläßlich unserer ^ ■

Silbernen Kochzeit
erwiesen wurden , sprechen wir unseren herzlichsten »
Dank au ». Besonderen Dank den beiden Gesang « »
vereinen für ihre genußreichen Gesangsvorträge.

Ernst Ktrauft u . Krau . S
Oestrich , den 23 . September 18iS . | |

Y  HILIPP jScHOTT

Li ce SchottA
GEB . JiELS

VERMÄHLTE

pLTYILLE , 23 . SEPTEMBER 19 *9 '

Künstliche
Beine
Arme

SMMzekr

Apparate
nndKorsetts

»IIsr Systeme,
gegen Rückgrat¬

verkrümmung.

1919 Eröffnung der 19191
Herbst-u.Winter-Saison|

G. Gompertz
Ludwigstr . 1 Mainz Telefon 1595

Spazialhaus für eleg . Damenputz
Hüte werden in jeder gewünschten Preislage
kopiert , vorjährige zum Umarbeiten u . Fassonieren
angenommen . Stets Lager in fertigen Trauerhüten.

. .„Hl I, !!!Ü!l!S!i!!!!!!5süÜlih!!!Ö!si:H!!!ü: uiU&ntiUllBuülÜs’Sel

=rÄiw

in nur erstklassiger Qualitätsarbeit.

WUHLN in Pitchpine , grade und geschweifte.

Lchlaßimmev ”"b
Speisê u. Hevremimmev in««».

gigr Lager und Neuanfertigung.

«»I Blumeru. Sofia, UTiesbaden,
Fabrik für Möbel « und Innenausbau.

Ssrantis für
guten Litn.

ß Modernes
f Am prellen

van Damen -Hüten jeder Art.

Ca. 3» neueste Formen vorhanden.
j § Eigener , m . best. Masch . u. Bppar . eingerichteter
J§ = ==== Spezial -Betrieb . —
j ! Größte Leistungsfähigk . Rebernohme auch in en groS

W Umpretz-Anstalt Wiesbaden
Ist Inh . : HUx fflublberö

1p 1 . St . Wellritzstr . 4 . Telephon 6464 . Kein Laden.

J = Annahmestelle für Oestrich-Winkel:
J | eise staz >, Rbelnttraße <6.

Binger Heizungs-Bauanslalt
Wilhelm üansing

Tiiepkti ui Bingena. Rh. franhiutr.t

Zentr alh eiz ungsanlagen
aller Systeme.

Fassdämpf- und Brihanlagin
Prompte und sachgemSsse Bedienung.

4|i

Wein -Etiketten Betart rasdk böBgst

!Photographie!
Spezialität: colorirle Skizze «.

Vergrößerungen.

Aufnahme von 9 — 6 Uhr.

Sonntags von 10 — 2 Uhr.

Photographie6. Schmidt,
Wiesvaöerr . Michelsberg 1.

Haltestelle der elektr. Linie 2 (rot ) und 3 (blau ).

p  Ein gutes Rezept
zm ßerfteiung eines vorzüglich

Td>me<kendn fiausgetränks
ist folgendes:

Man nehme zu ISO Liter 40 —80 Pfund Aepfel
oder Birnen , 1 Flasche Mostansatz mit Heidelbeer«
zusatz und mit Süßstoff , 2 — 4 Pfund Zucker, 40 g
Preßhefe.
— Genaue Anweisung liegt den Flaschen bei . —EinM itrzajt. Inztnli JMtnnunp.
Rns's Knnstmostansatz mit Heidelbeerzusatzu. mit
Süßstoff kostet die Flasche zu 100 Liter Ml . 17.— .
Rns's Knnstmostansatz mit Heidelbeerzusatzu. mit
Süßstoff kostet die Flasche zu 5O Liter Mk . 9.—.

Alleiniger Hersteller:

Robert Ruf^ ^ '''L'm".'-7''̂
Avssingen, SS. August 1819.

Werte, Her» Ruf ! „ . t ,
Habe sch,n zweimal von Ihnen Kunstmostansatz bezogen

für mich und meinen Nachbar ; derselbe hat uns sehr , ut
gefallen -e. Habe dieses Iah , wenig Obst, milchte eS daher
mit Kunstmostansatz strecken. Senden Sie mi, daher i,

schnell »IS möglich wieder B Flaschen Heidelbeer«
Knnstmostansatz mit Süßstoff , ge, . : Christine Schäfer.

Illustriert«
Preisliste aut

Wunsch.

Herbslkelterung W,
Ich suche zum Einkauf

Kelterung von Trauben ta*
tigen , zuverlässigen

Fachmann,
der hydr . Kelter und die m.
tigen Räume besitzt.

Angebote unter Nr . <Z.
650 an die Expd. dss. $ {. *

Kolonne Hattet
für » ohnhauSbauten gefo*.
(Im Winter Putzarbeitev^
rtundenlohn Mk. 3.50. Unter,
kunst in de, Kantine fr«.
Gebe. Hahn, Altena i. W

Kräftige », fleißiges

per 15 . Oktober gesucht.
Schloß Vollends.

Station Oestrich -Winkel i z

Wirklich anständiges , ch
licheS

Mädchen
zum 1. Oktober in angenehm»
Haashalt gesucht.

Greif,  Ober -Ingelheim.
Suche zum 1. evcntl. ls^

Oktober ein zuverlässiges .nettes
zweites

Hausmädchen
bei gutem Lohn.
Frau MathSus Buschmann,

Kiedrich i

Jac. Reining
Spezialist für künstliche Nieder.

Mainz , Brand 21.

Verloren
wurde am Nachkirchweihsom-
tag auf dem Marktplatz in
Oestrich eine silberne

Damennhr
mit Goldrand . Der ehrlich
Finder wird gebeten , dieselbe
gegen Belohnung im Beitz
dieser Blattes abzuzeben.

Alte, antike, eichene ge«
schnitzteKommod?
zu verkaufen.

Josef Moog , N.-WM

Hydraulische Kelterei-Anlagen
Spindel-Rundkeltern, Haushaltungs¬
pressen, Trauben- und Obstmühlen,
^ Landwirtschaftliche Maschinen :i

prompte Lieferung — Besichtigung erbeten.

oigdtiimcr hui«  Olli . Kahling nacht . ,
Tel . Nr . 12 . Nieder -lngelheim. ■JI

Kanfm . Prioafschole

K. leicher
Begründet 1898Wiesbaden

-ahnhofstr.2,SckeKhemstr.
Tag- und Abendkurse

Jetzt Ist es l
Ihre

' Pelzwaren
zu kaufen.

WM»nil IcuilerttpH.
Lager aller modernen Pelze.
Fachmännische Verarbeitung.

M. Reibe, mainz,
Kürschner,

Kurfürstenstraße 14.
Fernsprecher 4383.

Kellerei-Artikel:
Korken, Kapseln, Flaschen- u.
SiegeIlack,<I>uerflheiden,8punven,
Japsen, Lpundläppchen, tiast-
blecho,Signiertufche,Pinsel.bchad-
lonen, Ltikettenleim, Fast- u.
plafckendürften, iiasttalg, Fastkitt,
jsiltriermaterial (Seih-Srillant u.
Komet-Iheorit), bchweselspahn.
Keileckerzenu. Leuchter, prohen-
Llaschen, Kiftchen u. tiilllsen,
Llafchenpapier, Kiftenschoner.
Leder- u. Summiverdichtungen,
Ltühen u. Trichter aus Kolz u.
NIuminium,Kork-u.Kapfelmafchi-
non, Lilter, Pumpen, Lummi-

fchläuche etr.

Natt & Bollenbach,
Spezialgeschäft für Kellerei-

Maschinen,Geräte u.BedarfSartikel.
Bingena.NH.,Schmittstr.bO.

Kefdlivültt«
400 — 1000 Liter

Küferei Braun , Mainz,
Tel . 2148 , Miitl . Bleiches

Bordeaaxflasciiiii
(Vj  und */, ) zu kaufen gesl»

Angebote mit Preis
Flaschenzahl erbeten unter»
100 an die Exped . dss . "

In Oestrich oder All'
zur Zahn -Praxis zw« s"

möblierte Zimmv
gesucht. Offerten mit
angabe an die Expedition
B latte «._

Yaselinelederi
hellgelb extra

in der früheren Friedens
tät wieder am Lager ^
Phil, fenscb, Vissbade«*

Dotzheimerstraße
Ständiges Lager beu

Franz Jäger . Hatten^
Wendlin Lutz,

Faß-BeM

?iano odcrfllget
zu kaufen gesucht

L. Flick.
Eltville.  Marktstr . 2.

von 100 — 600 Ltr
neue und gebrauchte

Käserei BraM "
mittl . Bleiche 34 , '

Die nächste

Mai nix
Teleso«^

Die nächste

Wiiilttder«!»»' '''
In o - ft- ich st» ' ;£ .<»

mittag » 31/ « tthk

derschul « statt . ^ lt
RüdeSheim a . Rh -.

D>. »--Kl
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